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Vor Ihnen erstreckt sich Ihre Zukunft wie eine Straße, die in die Ferne führt. Entlang dieser Straße liegen Ziele, die Sie erreichen möchten... Wünsche, die Sie erfüllen möchten. 

Um Ihre Ambitionen und Wünsche zu verwirklichen, müssen Sie mit Geld erfolgreich sein. Nutzen Sie die finanziellen Grundsätze, die auf den folgenden Seiten erläutert werden. Lassen Sie sich von ihnen wegführen von den Zwängen eines mageren Geldbeutels hin zu dem erfüllteren, glücklicheren Leben, das ein voller Geldbeutel möglich macht. 

Wie das Gesetz der Schwerkraft sind sie universell und unveränderlich. Mögen sie sich für Sie, wie schon für so viele andere, als sicherer Schlüssel zu einem fetten Geldbeutel, größeren Bankguthaben und erfreulichem finanziellen Fortschritt erweisen. 

SIEHE, GELD IST IM ÜBERFLUSS VORHANDEN

FÜR DIEJENIGEN, DIE VERSTEHEN

DIE EINFACHEN REGELN FÜR SEINEN ERWERB
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Über den Autor

GEORGE SAMUEL CLASON wurde am 7. November in Louisiana, Missouri, geboren, 

1874. Er besuchte die Universität von Nebraska und diente während des Spanisch-Amerikanischen Krieges in der Armee der Vereinigten Staaten. Er begann eine lange Karriere im Verlagswesen, gründete die Clason Map Company in Denver, Colorado, und veröffentlichte den ersten Straßenatlas der Vereinigten Staaten und Kanadas. Im Jahr 1926 gab er die erste einer berühmten Reihe von Broschüren über Sparsamkeit und finanziellen Erfolg heraus, in denen er Gleichnisse aus dem alten Babylon verwendete, um seine Argumente zu verdeutlichen. Sie wurden von Banken und Versicherungsgesellschaften in großen Mengen verteilt und wurden Millionen von Menschen bekannt. Das berühmteste ist "Der reichste Mann in Babylon", das Gleichnis, von dem der vorliegende Band seinen Titel hat. Diese "babylonischen Gleichnisse" sind zu einem modernen Inspirationsklassiker geworden.  


Vorwort 

Unser Wohlstand als Nation hängt vom persönlichen finanziellen Wohlstand jedes Einzelnen von uns ab.  

 

Dieses Buch befasst sich mit den persönlichen Erfolgen eines jeden von uns. Erfolg bedeutet Leistungen als Ergebnis unserer eigenen Anstrengungen und Fähigkeiten. Die richtige Vorbereitung ist der Schlüssel zu unserem Erfolg. Unsere Taten können nicht klüger sein als unsere Gedanken. Unser Denken kann nicht klüger sein als unser Verstehen.  

 

Dieses Buch der Heilmittel für den mageren Geldbeutel wurde als Leitfaden zum finanziellen Verständnis bezeichnet. Das ist in der Tat sein Zweck: denjenigen, die nach finanziellem Erfolg streben, eine Einsicht zu vermitteln, die ihnen hilft, Geld zu erwerben, Geld zu behalten und aus ihren Überschüssen mehr Geld zu machen.  

 

Auf den folgenden Seiten werden wir nach Babylon zurückversetzt, der Wiege, in der die heute weltweit anerkannten und angewandten Finanzgrundsätze entstanden sind.  

 

Neuen Lesern wünscht der Autor, dass sie auf den Seiten die gleiche Inspiration für wachsende Bankkonten, größere finanzielle Erfolge und die Lösung schwieriger persönlicher Finanzprobleme finden mögen, von denen Leser von Küste zu Küste so begeistert berichten.  

 

Den Geschäftsleuten, die diese Geschichten in so großzügiger Weise an Freunde, Verwandte, Angestellte und Mitarbeiter weitergegeben haben, möchte der Autor an dieser Stelle seinen Dank aussprechen. Es gibt keine höhere Anerkennung als die von Praktikern, die die Lehren des Buches schätzen, weil sie selbst durch die Anwendung der darin enthaltenen Grundsätze bedeutende Erfolge erzielt haben.  

 

Babylon wurde die reichste Stadt der antiken Welt, weil seine Bürger die reichsten Menschen ihrer Zeit waren. Sie wussten den Wert des Geldes zu schätzen. Sie praktizierten solide Finanzprinzipien, wenn es darum ging, Geld zu erwerben, Geld zu behalten und mit ihrem Geld mehr Geld zu verdienen. Sie sorgten für sich selbst, was wir uns alle wünschen... ein Einkommen für die Zukunft.  G. S. C. 


Eine historische Skizze von Babylon 

In den Seiten der Geschichte gibt es keine glanzvollere Stadt als Babylon. Schon ihr Name beschwört Visionen von Reichtum und Pracht herauf. Die Schätze an Gold und Juwelen waren sagenhaft. Natürlich stellt man sich eine so reiche Stadt in einer geeigneten Umgebung von tropischem Luxus vor, umgeben von reichen natürlichen Ressourcen wie Wäldern und Minen. Dies war jedoch nicht der Fall. Sie lag am Euphrat, in einem flachen, trockenen Tal. Es gab keine Wälder, keine Minen - nicht einmal Stein zum Bauen. Es lag nicht einmal an einer natürlichen Handelsroute. Die Niederschläge reichten nicht aus, um Feldfrüchte anzubauen.  

Babylon ist ein hervorragendes Beispiel für die Fähigkeit des Menschen, mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln große Ziele zu erreichen. Alle Ressourcen für diese große Stadt wurden von Menschenhand entwickelt. All ihre Reichtümer waren von Menschenhand geschaffen.  

Babylon besaß nur zwei natürliche Ressourcen - fruchtbaren Boden und Wasser im Fluss. Mit einer der größten technischen Errungenschaften dieser oder jeder anderen Zeit leiteten die babylonischen Ingenieure das Wasser des Flusses mit Hilfe von Dämmen und riesigen Bewässerungskanälen um. Diese Kanäle zogen sich weit über das trockene Tal hinaus, um das lebensspendende Wasser über den fruchtbaren Boden zu gießen. Dies gehört zu den ersten technischen Meisterleistungen, die die Geschichte kennt. Solch üppige Ernten, wie sie dieses Bewässerungssystem hervorbrachte, hatte die Welt noch nie gesehen. 

Glücklicherweise wurde Babylon während seiner langen Existenz von aufeinanderfolgenden Königslinien regiert, für die Eroberung und Plünderung nur eine Nebensache waren. Es führte zwar viele Kriege, aber die meisten davon waren lokal oder zur Verteidigung gegen ehrgeizige Eroberer aus anderen Ländern, die die sagenhaften Schätze Babylons begehrten. Die herausragenden Herrscher Babylons sind wegen ihrer Weisheit, ihres Unternehmungsgeistes und ihrer Gerechtigkeit in die Geschichte eingegangen. Babylon brachte keine stolzierenden Monarchen hervor, die die ganze bekannte Welt erobern wollten, damit alle Völker ihrem Egoismus huldigen konnten. 

Als Stadt existiert Babylon nicht mehr. Als die menschlichen Kräfte, die die Stadt über Tausende von Jahren aufgebaut und instand gehalten hatten, nicht mehr vorhanden waren, wurde sie bald zu einer verlassenen Ruine. Der Standort der Stadt liegt in Asien, etwa sechshundert Meilen östlich des Suezkanals, direkt nördlich des Persischen Golfs. Der Breitengrad liegt etwa dreißig Grad über dem Äquator und entspricht praktisch dem von Yuma, Arizona. Es herrschte ein ähnliches Klima wie in dieser amerikanischen Stadt, heiß und trocken.  

Heute ist dieses Euphrattal, einst ein bevölkerungsreiches, bewässertes Agrargebiet, wieder eine windgepeitschte, trockene Einöde. Karge Gräser und Wüstensträucher kämpfen gegen den vom Wind verwehten Sand um ihre Existenz. Vorbei sind die fruchtbaren Felder, die riesigen Städte und die langen Karawanen mit ihren reichen Waren. Nomadische Araberbanden, die ihren kargen Lebensunterhalt mit dem Hüten kleiner Herden bestreiten, sind die einzigen Bewohner. So ist es etwa seit Beginn der christlichen Ära.  

Dieses Tal ist von Erdhügeln gesäumt. Jahrhundertelang wurden sie von Reisenden für nichts anderes gehalten. Die Aufmerksamkeit der Archäologen wurde schließlich durch die Scherben von Töpferwaren und Ziegeln erregt, die von den gelegentlichen Regenstürmen angespült wurden. Von europäischen und amerikanischen Museen finanzierte Expeditionen wurden hierher geschickt, um Ausgrabungen vorzunehmen und zu sehen, was gefunden werden konnte. Mit Spitzhacke und Schaufel wurden diese Hügel bald als antike Städte identifiziert. Man könnte sie auch als Stadtgräber bezeichnen.   

Babylon war eine dieser Städte. Etwa zwanzig Jahrhunderte lang hatten die Winde den Wüstenstaub über die Stadt gestreut. Ursprünglich aus Ziegeln gebaut, waren alle freiliegenden Mauern zerfallen und wieder zur Erde zurückgekehrt. So ist Babylon, die reiche Stadt, heute. Ein Haufen Dreck, der so lange verlassen war, dass kein lebender Mensch seinen Namen kannte, bis man ihn entdeckte, indem man den Müll der Jahrhunderte von den Straßen und den Trümmern der edlen Tempel und Paläste entfernte.  

Viele Wissenschaftler halten die Zivilisation von Babylon und anderen Städten in diesem Tal für die älteste, über die es gesicherte Aufzeichnungen gibt. Es wurden positive Daten nachgewiesen, die 8000 Jahre zurückreichen. 

 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, mit welchen Mitteln diese Daten ermittelt wurden. In den Ruinen von Babylon wurden Beschreibungen einer Sonnenfinsternis gefunden. Moderne Astronomen berechneten ohne weiteres den Zeitpunkt, zu dem eine solche in Babylon sichtbare Sonnenfinsternis stattfand, und stellten so eine bekannte Beziehung zwischen ihrem und unserem Kalender her.  

Auf diese Weise haben wir nachgewiesen, dass die Sumerer, die Babylonien bewohnten, vor 8000 Jahren in ummauerten Städten lebten. Man kann nur vermuten, wie viele Jahrhunderte zuvor solche Städte existiert haben. Ihre Bewohner waren keine einfachen Barbaren, die in schützenden Mauern lebten. Sie waren ein gebildetes und aufgeklärtes Volk. Was die schriftliche Überlieferung betrifft, so waren sie die ersten Ingenieure, die ersten Astronomen, die ersten Mathematiker, die ersten Finanziers und die ersten Menschen, die eine Schriftsprache hatten.  

Es wurde bereits auf die Bewässerungssysteme hingewiesen, die das trockene Tal in ein landwirtschaftliches Paradies verwandelten. Die Überreste dieser Kanäle sind noch immer zu erkennen, auch wenn sie meist mit angesammeltem Sand gefüllt sind. Einige von ihnen waren so groß, dass man ein Dutzend Pferde nebeneinander auf ihrem Grund reiten konnte, wenn sie kein Wasser führten. Von der Größe her lassen sie sich gut mit den größten Kanälen in Colorado und Utah vergleichen.  

Neben der Bewässerung der Talländer führten die babylonischen Ingenieure ein weiteres Projekt von ähnlichem Ausmaß durch. Mit Hilfe eines ausgeklügelten Entwässerungssystems machten sie ein riesiges Sumpfgebiet an den Mündungen von Euphrat und Tigris urbar und brachten es ebenfalls in den Anbau. 

Herodot, der griechische Reisende und Historiker, besuchte Babylon in seiner Blütezeit und hat uns die einzige bekannte Beschreibung eines Außenstehenden gegeben. Seine Schriften enthalten eine anschauliche Beschreibung der Stadt und einiger der ungewöhnlichen Bräuche ihrer Bewohner. Er erwähnt die bemerkenswerte Fruchtbarkeit des Bodens und die reiche Ernte an Weizen und Gerste, die sie produzierten.  

Der Ruhm Babylons ist verblasst, aber seine Weisheit ist uns erhalten geblieben. Dies verdanken wir ihrer Form der Aufzeichnungen. In jener fernen Zeit war die Verwendung von Papier noch nicht erfunden worden. Stattdessen ritzten sie ihre Schrift mühsam auf Tafeln aus feuchtem Ton. Nach ihrer Fertigstellung wurden sie gebrannt und wurden zu harten Kacheln. Sie waren etwa sechs mal acht Zoll groß und einen Zoll dick. 

Diese Tontafeln, wie sie gemeinhin genannt werden, wurden ähnlich verwendet wie unsere modernen Schriftformen. Auf ihnen waren Legenden, Poesie, Geschichte, Abschriften königlicher Erlasse, die Gesetze des Landes, Eigentumstitel, Schuldscheine und sogar Briefe eingraviert, die von Boten in ferne Städte geschickt wurden. Diese Tontafeln gewähren uns einen Einblick in die intimen, persönlichen Angelegenheiten des Volkes. So berichtet eine Tafel, die offensichtlich aus den Aufzeichnungen eines Ladenbesitzers auf dem Lande stammt, dass ein bestimmter, namentlich genannter Kunde zu einem bestimmten Datum eine Kuh brachte und sie gegen sieben Säcke Weizen eintauschte, von denen drei zu diesem Zeitpunkt geliefert wurden und die anderen vier auf das Wohlwollen des Kunden warteten.  

Sicher vergraben in den zerstörten Städten haben Archäologen ganze Bibliotheken dieser Tafeln geborgen, Hunderttausende von ihnen.  

Eines der herausragenden Wunder von Babylon waren die gewaltigen Mauern, die die Stadt umgaben. Die Alten zählten sie zusammen mit der großen Pyramide von Ägypten zu den "sieben Weltwundern". Es wird angenommen, dass Königin Semiramis die ersten Mauern in der frühen Geschichte der Stadt errichtete. Moderne Ausgräber haben keine Spuren der ursprünglichen Mauern finden können. Auch ihre genaue Höhe ist nicht bekannt. Aus den Erwähnungen früherer Schriftsteller geht hervor, dass sie schätzungsweise fünfzig bis sechzig Fuß hoch waren, an der Außenseite mit gebrannten Ziegeln verkleidet und außerdem durch einen tiefen Wassergraben geschützt.  

Die späteren und berühmteren Mauern wurden etwa sechshundert Jahre vor Christi Geburt von König Nabopolassar begonnen. Er plante den Wiederaufbau in einem so gigantischen Ausmaß, dass er die Fertigstellung nicht mehr erlebte. Dies überließ er seinem Sohn Nebukadnezar, dessen Name aus der biblischen Geschichte bekannt ist.  

Die Höhe und Länge dieser späteren Mauern verschlägt einem den Atem. Aus zuverlässiger Quelle wird berichtet, dass sie etwa einhundertundsechzig Fuß hoch waren, was der Höhe eines modernen fünfzehnstöckigen Bürogebäudes entspricht. Die Gesamtlänge wird auf zwischen neun und elf Meilen geschätzt. Die Spitze war so breit, dass ein sechsspänniger Streitwagen um sie herumfahren konnte. Von diesem gewaltigen Bauwerk sind heute nur noch Teile der Fundamente und des Grabens übrig. Zusätzlich zu den Witterungseinflüssen trugen die Araber zur Zerstörung bei, indem sie die Ziegelsteine für andere Bauzwecke abbauten.  

Gegen die Mauern Babylons zogen nacheinander die siegreichen Heere fast aller Eroberer dieses Zeitalters der Eroberungskriege. Heerscharen von Königen belagerten Babylon, aber immer vergeblich. Die Invasionsarmeen jener Zeit waren nicht leichtfertig zu betrachten. Die Historiker sprechen von Einheiten wie 10 000 Reitern, 25 000 Streitwagen, 1200 Regimentern Fußsoldaten mit 1000 Mann pro Regiment. Oft waren zwei oder drei Jahre der Vorbereitung erforderlich, um Kriegsmaterial und Nahrungsmittellager entlang der geplanten Marschroute anzulegen. Die Stadt Babylon war ähnlich organisiert wie eine moderne Stadt. Es gab Straßen und Geschäfte. 

Hausierer boten ihre Waren in den Wohnvierteln an. Priester amtierten in prächtigen Tempeln. 

Innerhalb der Stadt befand sich eine innere Umfriedung für die königlichen Paläste. Die Mauern dieser Anlage sollen höher gewesen sein als die der Stadt. 

Die Babylonier waren in den Künsten bewandert. Dazu gehörten Bildhauerei, Malerei, Weberei, Goldschmiedekunst und die Herstellung von Metallwaffen und landwirtschaftlichen Geräten. Ihre Juweliere stellten kunstvollen Schmuck her. Viele Exemplare wurden aus den Gräbern ihrer wohlhabenden Bürger geborgen und sind heute in den führenden Museen der Welt ausgestellt.  

Zu einem sehr frühen Zeitpunkt, als der Rest der Welt noch mit Steinäxten auf Bäume einhackte oder mit Speeren und Pfeilen aus Feuerstein jagte und kämpfte, benutzten die Babylonier Äxte, Speere und Pfeile mit Metallspitzen.  Die Babylonier waren geschickte Finanziers und Händler. Soweit wir wissen, waren sie die ursprünglichen Erfinder des Geldes als Tauschmittel, von Schuldscheinen und schriftlichen Eigentumstiteln.  

Babylon wurde bis etwa 540 Jahre vor Christi Geburt nie von feindlichen Armeen eingenommen. 

Selbst dann wurden die Mauern nicht eingenommen. Die Geschichte vom Fall Babylons ist höchst ungewöhnlich. Cyrus, einer der großen Eroberer jener Zeit, wollte die Stadt angreifen und hoffte, ihre uneinnehmbaren Mauern einnehmen zu können. 

Berater von Nabonidus, dem König von Babylon, überredeten ihn, Cyrus entgegenzuziehen und ihm eine Schlacht zu liefern, ohne die Belagerung der Stadt abzuwarten. Als das babylonische Heer daraufhin eine Niederlage erlitt, floh es aus der Stadt. Cyrus zog daraufhin durch die offenen Tore ein und nahm die Stadt ohne Widerstand in Besitz.  

Danach schwanden die Macht und das Ansehen der Stadt allmählich, bis sie schließlich im Laufe einiger hundert Jahre aufgegeben und verlassen wurde und den Winden und Stürmen überlassen wurde, um die wüste Erde, aus der sie ursprünglich erbaut worden war, wieder zu planieren. Babylon war gefallen und sollte nie wieder auferstehen, aber die Zivilisation verdankt ihm viel.  

Die Äonen der Zeit haben die stolzen Mauern ihrer Tempel zu Staub zerbröckelt, aber die Weisheit Babylons bleibt bestehen.  

 

 

 

 

 

 

Geld ist das Medium, an dem der irdische Erfolg gemessen wird.  

Geld ermöglicht es, das Beste zu genießen, was die Welt zu bieten hat. 

Geld ist reichlich vorhanden für diejenigen, die die einfachen Gesetze verstehen, die seinen Erwerb regeln.  

Das Geld unterliegt heute denselben Gesetzen wie vor sechstausend Jahren, als sich die Wohlhabenden in den Straßen von Babylon tummelten. 


Der Mann, der Gold begehrte 

Bansir, der Wagenbauer von Babylon, war völlig entmutigt. Von seinem Sitz auf der niedrigen Mauer, die sein Anwesen umgab, blickte er traurig auf sein einfaches Haus und die offene Werkstatt, in der ein teilweise fertiggestellter Streitwagen stand.  

Seine Frau erschien häufig an der offenen Tür. Ihre verstohlenen Blicke in seine Richtung erinnerten ihn daran, dass der Essensbeutel fast leer war und er an der Arbeit sein sollte, um den Wagen fertigzustellen, zu hämmern und zu sägen, zu polieren und zu streichen, das Leder über die Felgen zu spannen und ihn für die Auslieferung vorzubereiten, damit er ihn von seinem reichen Kunden abholen konnte. 

Dennoch saß sein fetter, muskulöser Körper starr an der Wand. Sein langsamer Geist kämpfte geduldig mit einem Problem, auf das er keine Antwort fand.  

Die heiße, tropische Sonne, die so typisch für dieses Euphrattal ist, brannte unbarmherzig auf ihn herab. Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn und rannen unbemerkt an ihm herunter, um sich in einem haarigen Dschungel auf seiner Brust zu verlieren.  

Hinter seinem Haus ragte die hohe terrassenförmige Mauer auf, die den Königspalast umgab. In der Nähe ragte der bemalte Turm des Tempels von Bel in den blauen Himmel. Im Schatten dieser Pracht stand sein einfaches Haus und viele andere, die weit weniger ordentlich und gepflegt waren. So war Babylon - eine Mischung aus Pracht und Elend, aus schillerndem Reichtum und bitterster Armut, zusammengepfercht ohne Plan und System innerhalb der schützenden Mauern der Stadt.  

Hinter ihm, wenn er sich umdrehte, drängten sich die lärmenden Wagen der Reichen an die Seite der Händler mit Sandalen und der barfüßigen Bettler. Sogar die Reichen waren gezwungen, in die Rinnsteine auszuweichen, um den langen Reihen von Sklaventrägern Platz zu machen, die im Auftrag des Königs mit einem schweren Ziegenfell Wasser in die hängenden Gärten schütteten. 

Bansir war zu sehr in sein eigenes Problem vertieft, als dass er den verwirrenden Lärm der geschäftigen Stadt gehört oder beachtet hätte. Es war das unerwartete Klingen der Saiten einer vertrauten Leier, das ihn aus seiner Träumerei weckte. Er drehte sich um und blickte in das einfühlsame, lächelnde Gesicht seines besten Freundes Kobbi, des Musikers.  

"Mögen die Götter dich mit großer Großzügigkeit segnen, mein guter Freund", begann Kobbi mit einem kunstvollen Gruß. "Doch wie es scheint, sind sie bereits so großzügig gewesen, dass du dich nicht mehr anstrengen musst. Ich freue mich mit dir über dein Glück. Mehr noch, ich würde es sogar mit dir teilen. Bitte, ziehe aus deinem Geldbeutel, der prall gefüllt sein muss, sonst wärst du in deinem Laden beschäftigt, nur zwei bescheidene Schekel heraus und leihe sie mir bis nach dem Festmahl der Adligen heute Abend. Du wirst sie nicht vermissen, bevor sie zurückgegeben werden."  

"Wenn ich zwei Schekel hätte", antwortete Bansir düster, "könnte ich sie niemandem leihen, nicht einmal dir, meinem besten Freund, denn sie wären mein Vermögen - mein ganzes Vermögen. Niemand leiht sein ganzes Vermögen, nicht einmal seinem besten Freund."  

"Was", rief Kobbi mit echtem Erstaunen, "du hast nicht einen Schekel in deinem Geldbeutel und sitzt doch wie eine Statue auf einer Mauer! Warum hast du den Wagen nicht fertiggestellt? Wie kannst du sonst deinen edlen Appetit stillen? Das ist nicht deine Art, mein Freund. Wo ist deine unendliche Energie? Bedrückt dich etwas, haben die Götter dir Sorgen gebracht?"  

"Eine Qual der Götter muss es sein", stimmte Bansir zu. "Es begann mit einem Traum, einem sinnlosen Traum, in dem ich dachte, ich sei ein vermögender Mann. An meinem Gürtel hing ein stattlicher Geldbeutel, schwer mit Münzen. Darin befanden sich Schekel, die ich sorglos an die Bettler verschenkte; es gab Silberstücke, mit denen ich mir Schmuck für meine Frau und alles, was ich mir wünschte, kaufte; es gab Goldstücke, die mir das Gefühl gaben, der Zukunft sicher zu sein und keine Angst zu haben, das Silber auszugeben. Ein herrliches Gefühl der Zufriedenheit war in mir! Du hättest mich nicht als deinen fleißigen Freund erkannt. Du hättest auch meine Frau nicht erkannt, deren Gesicht frei von Falten war und vor Glück strahlte. Sie war wieder die lächelnde Jungfrau unserer frühen Ehetage."  

"Ein angenehmer Traum, in der Tat", kommentierte Kobbi, "aber warum sollten solch angenehme Gefühle, die er weckte, dich in eine mürrische Statue an der Wand verwandeln?" 

"Ja, in der Tat! Denn als ich aufwachte und mich daran erinnerte, wie leer mein Geldbeutel war, überkam mich ein Gefühl der Rebellion. Lass uns gemeinsam darüber reden, denn wie die Seeleute sagen, sitzen wir beide im selben Boot. Als Jugendliche gingen wir gemeinsam zu den Priestern, um Weisheit zu lernen. Als junge Männer teilten wir die Freuden des jeweils anderen. Als erwachsene Männer sind wir immer enge Freunde gewesen. Wir sind zufriedene Untertanen unserer Art gewesen. Wir waren zufrieden damit, lange zu arbeiten und unseren Verdienst frei auszugeben. Wir haben in den vergangenen Jahren viel Geld verdient, doch um die Freuden des Reichtums zu erfahren, müssen wir davon träumen. Bah! Sind wir mehr als dumme Schafe? Wir leben in der reichsten Stadt der ganzen Welt. Die Reisenden sagen, dass keine ihr an Reichtum gleichkommt. 

Um uns herum ist viel Reichtum zu sehen, aber wir selbst haben nichts davon. Nach einem halben Leben harter Arbeit hast du, mein bester Freund, einen leeren Geldbeutel und sagst zu mir: "Darf ich mir so eine Kleinigkeit wie zwei Schekel leihen, bis nach dem Festmahl der Edelleute heute Abend?" Was soll ich dann antworten? Sage ich: "Hier ist mein Geldbeutel; seinen Inhalt will ich gerne teilen? Nein, ich gebe zu, dass mein Geldbeutel ebenso leer ist wie deiner. Was ist das Problem? Warum können wir nicht Silber und Gold erwerben - mehr als genug für Essen und Gewänder?  

"Denkt auch an unsere Söhne", fuhr Bansir fort, "treten sie nicht in die Fußstapfen ihrer Väter? Müssen sie und ihre Familien und ihre Söhne und die Familien ihrer Söhne ihr ganzes Leben lang inmitten solcher Goldschätze leben und sich dennoch wie wir mit saurer Ziegenmilch und Brei begnügen?" 

"In all den Jahren unserer Freundschaft hast du noch nie so geredet, Bansir." Kobbi war verblüfft.  

"Niemals in all den Jahren habe ich so etwas gedacht. Von der Morgendämmerung an, bis die Dunkelheit mich aufhielt, habe ich daran gearbeitet, die besten Streitwagen zu bauen, die ein Mensch bauen kann, in der leisen Hoffnung, dass die Götter eines Tages meine würdigen Taten anerkennen und mir großen Wohlstand schenken würden. Dies haben sie nie getan. Endlich habe ich erkannt, dass sie es nie tun werden. Deshalb ist mein Herz traurig. Ich wünsche mir, ein wohlhabender Mann zu sein. Ich möchte Ländereien und Vieh besitzen, feine Gewänder und Münzen in meinem Geldbeutel haben. Ich bin bereit, für diese Dinge mit aller Kraft in meinem Rücken, mit aller Geschicklichkeit in meinen Händen und mit aller Klugheit in meinem Verstand zu arbeiten, aber ich möchte, dass meine Arbeit gerecht belohnt wird. Was ist denn mit uns los?  
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